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Proportion

Die Grundlagen

der Schönheits¬

pflege
Von Franziska InhelcLer

IL

Die gute Figur

Im Aulsatz in der letzten Nummer haben
wir uns über die erste Voraussetzung für
ein gutes Angezogensein unterhalten : die
Körperpflege. Heute möchten wir uns der
zweiten dieser Voraussetzungen zuwenden,

das ist: eine gute Figur, und damit
verbunden, ein gewisses Körpergefühl und
die Beherrschung seines Körpers.

Vorerst sollten wir uns von dem
ververbreiteten Vorurteil befreien, dass eine
« gute Figur » gleichbedeutend sei mit
« Schlankheit ». Zugegeben, Schlanksein
ist nach unserm heutigen Modeideal ein
wesentlicher Anspruch an eine gute Figur.
Aber ihr tatsächliches Kriterium ist die

Je vollendeter sie ist, um so schöner die
Figur. Tatsächlich herrscht heute eine zu
schematische und folglich falsche Beurteilung

des Körpergewichts vor, wie sie
beispielsweise auch in bedeutenden
ausländischen Modezeitschriften vertreten wird.
Da heisst es im «Briefkasten» z. B.: «Mit
168 cm Grösse sollten Sie 68 kg wiegen,
Sie wiegen aber 73 kg, folglich haben Sie
5 kg zuviel, die Sie unbedingt verlieren
müssen. » In Wahrheit verhält es sich so,
dass zwei Frauen von gleicher Grösse und
gleichem Gewicht sehr verschieden wirken

können, so verschieden, dass die eine
schlank und die andere beinahe schon als
dick empfunden wird. Diese Verschiedenheit

der Wirkung mag daher rühren, dass

erstere Frau zartere Knochen hat und die
zweite schwerere; sie kann vielerlei
Gründe haben, unter anderem auch den,
dass die eine dieser Frauen beispielsweise
(im Verhältnis zu ihrem Körper) einen
kurzen Hals und einen etwas grossen Kopf
hat. Ein solcher Proportionsfehler wirkt
bestimmend auf die ganze Erscheinung.

Nun können wir unsere Proportionen
nicht ändern, aber mit etwas Selbstkritik

ist es sicher möglich, sie wesentlich
zu korrigieren. Bleiben wir beim Beispiel
des zu kurzen Halses und etwas zu grossen

Kopfes. In diesem Falle müsste man
zur Verbesserung der Proportion mit viel
Überlegung eine Frisur wählen, die vor
allem den Kopf verkleinert; dazu die
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wiesen
G Danke Herr Frey,
l ich werde also auf
\ Ersten eintreten

Es tut mir leid, Fräulein

Keller, ich konnte Sie als
Verkäuferin nicht placieren^

benÔ"§ Ter Teint verdir"
^ schreck"^ a||e chance^

Du leidest bloss unter
I Hautmüdigkeit-da

hilft LUX-Seife
sofort

2 MONATE SPATER F

Frieda, gute Nachricht —
Herr Frey hat Dich gestern zufällig

gesehen, er kann Dir jetzt
einen Posten verschaffen.

Oh Nelly, das ist fein —
die gute LUX - Seife hat an

meinem Teint Wunder gewirkt
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In; ikulsat?: in àsr letzten Dunrrnsr hahen
wir uns ühsr àie erste Voraussetzung lür
ein gutes Vnge?:ogensein unterhalten: àie
Xörperpllsge, Heute inöchten wir uns cler
Zweiten àieser Voraussetzungen xuwsn-
àen, àas ist: eins gute Digur, unà àainit
vsrhunàen, sin gewisses Körpsrgslühl unà
ciie Ilehsrrschung seines Körpers.

Vorerst sollten wir nns von àein vsr-
> erhreitstsn Vorurteil hslrsien, àass eins
« Ante Digur » glsichheàsutsnà sei init
« 8chlankhsit », /.ugsgshsn, 8chlankssin
ist nach unserm heutigen hloàeiàeal sin
wesentlicher eknsprucli an eins gute Digur,
Vösr ihr tatsächliches Xriterium ist àie

Is vollsnàstsr sie ist, nrn so schöner àie
higur, Datsächlich herrscht heute eins xu
schsmatischs unà lolglich lalschs Lsurtsi^
lung àss Körpergewichts vor, wie sie hsh
spislsweiss auch in hsàsutsnàsn auslän-
àischsn lVloàexeitschriltsn vertreten wirà.
Da heisst es iin «Lrislkastsn» 2, L,: « Vlit
168 ein Drösse sollten Lie 68 kg wiegen,
8is wissen aher 73 kg, lolglich haken 8is
Z kg Zuviel, àie 8is unheclingt verlieren
müssen, » In Wahrheit verhält es sich so,
class ?wsi krauen von gleicher Drösse unà
gleichem Dewiclit sehr vsrsclueàen wir^
ksn können, so verschieden, àass àie sins
schlank unà àie anàsre keinalre schon als
click smplunàsn wirà. Disse Verschieden
hvit àsr Wirkung mag daher rühren, àass

erstere Drau ?.artsrs Knochen Hat unà àie
Zweite schwerere; sis kann vielerlei
Drunàe haken, unter anàsrsnr auch àsn,
àass àie sine àieser Krausn ksispislsweiss
(lin Verhältnis ?u ihrem Körper) einen
kurzen Dais unà einen etwas grossen Kopl
hat. Din solcher Kroportionslsklsr wirkt
hsstiininsnà aul àie gan^e Krscheinung,

Dun können wir unsers Kroportio-
nen nicht ànàern, ahsr mit etwas 8slkst»
Kritik ist es sicher möglich, sie wesentlich
^n korrigieren, Illsiksn wir hsirn Ileispiel
àss ?u kurzen Dalses unà etwas xu gros-
sen Koplss. In àiesein Dalle inüssts rnan
/ur Verkssserung àsr Proportion init viel
Dksrlegung sine Krisur wälilsn, àie vor
allern àsn Kopl verkleinert; àa?u àie

s llsnkekett lcs^.
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llti tiell/, les ist lein —
à gute l-UX-Leile list sn

meinem leint lVunà gedickt /
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Ilaare stark effilieren und wenn man sie

färbt, nicht unbedingt hellblond wählen,
weil das nicht gerade zur Kopfverkleinerung

beitragen würde. Dazu den Hals
optisch verlängern, dadurch, dass man die
niedrigsten Mantel- und Tailleurkragen
trägt, die gerade noch möglich sind.
Dasselbe gilt für alle Proportionsfehler wie
zu langer Hals, zu kurze Beine, zu breite
oder abfallende Schultern oder zu breite
Hüften. Es lassen sich immer Mittel und
Wege finden, diese Mängel zu kompensieren

oder zu verbergen.
Es können einer Frau kleinere und

grössere Fehler beim Anziehen
unterlaufen, sicher gehört die Missachtung der
Proportion zu den allergrössten.
Erstaunlicherweise ist diese Tatsache den wenigsten

Frauen bewusst, und die wenigen,
die ein Gefühl dafür haben, sind viel
geneigter, durch einen « schönen » Hut, ein
« hübsches » Kleid davon abzulenken,
anstatt sich klar zu machen, dass die Form
eines Kopfes und wie er am Körper sitzt,
oder lange oder kurze Beine, die
Gesamterscheinung wesentlich bestimmen und
nicht eine Einzelheit (also der Hut, das
Kleid) an sich.

Ein weiterer Beweis, dass es nicht
allein auf die Kilozahl ankommt (immer
ein rela tives Normalgewicht vorausgesetzt),
ist die Tatsache, dass nicht nur — wie
geschildert — zwei Frauen derselben

Grösse und desselben Gewichts sehr
unterschiedlich wirken können, ja selbst ein
und dieselbe Frau kann bei gleichem
Gewicht einmal schlank und unter andern
Umständen schon dick aussehen. Zur
Illustration : Eine Freundin trifft mich
wieder nach fünf Monaten und fragt,
was ich bloss getan hätte, um so stark
abzunehmen. Ich selbst war überzeugt,
ziemlich abgenommen zu haben. Welche
Überraschung, als sich auf der Waage
herausstellt, dass ich buchstäblich nicht
100 g weniger hatte als früher! Die
Ursache für diese Veränderung bei
unverändertem Gewicht lag darin, dass ich diese
fünf Monate gründlich Ballettraining
betrieben hatte. Dadurch hatte sich das Fett
offenbar mehr in Muskeln verwandelt,
der Gang war elastischer, die ganze Figur
beweglicher, geschmeidiger und somit
« schlanker » geworden. Das Gewicht war
gleich geblieben, aber der Hüftumfang
wies um ein paar Zentimeter weniger auf.
Zur Kontrolle einer Erscheinung (nicht
des Gewichtes) ist das Zentimetermass —
um die stärkste Hüftstelle gemessen —
ein untrüglicherer Beobachter als die
Waage

Daraus ersieht man, dass selbst
Frauen ohne eigentliche Begabung zum
Rundlichwerden sich nicht ungestraft
auf unverdienten Lorbeeren ausruhen
können — besonders nicht, wenn man die

Tuchfabrik
Schild Ä.-G.
Bern und Liestal

Kleiderstoffe
Wolldecken

Grosse Auswahl Fabrikpreise

Verlangen Sie Muster Versand an Private

Annahme von Wollsachen
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Haare stark skkiliersn unà wenn man sis
kärkt, nickt unkeàingt kellkloncl wählen,
weil àas nickt gsraàs ?ur Lopkvsrklsins-
rccng ksitragen würcle, Da^u àsn Dals
optisck verlängern, àaàurck, àass man àie
nisàrigstsn klantel- unà 'Railleurkragsn
trägt, àie geraàs nock mLglick sinà, Das-
selks gilt kür alls Lroportionsksklsr wie
?u langer Riais, ?u kur^e Reins, ?u kreits
oàer akkallenàs Lckultern oàer ?u kreite
Ilükten, Ls lassen sick innner klittel unà
Wegs kinàsn, <lless lVIängsl ?u kompen-
sisren oàer ?u vsrksrgen,

Ls können einer Lrau Kleiners nncl
grössers Lekler keim ^Kn^ieksn unter-
lauksn, sicker gekört clis ^lissacktung àsr
Proportion ?u clen allergrössten, Lrstaun-
lickerwsiss ist «liess Datsacks clen "wenig-
stsn Lrausn kswusst, unà clis "wenigen,
clis ein dskllkl clakür kaksn, sinà viel gs-
nsigtsr, clnrck einen « sckönen » lRut, sin
« küksckss » Llsià clavon ak^ulenken, an-
statt sick klar ?u macksn, «lass «lis Lorm
eines Ivopkss uncl wie er anr Lörper sitxt,
oàer lange oclsr kur?s Reine, clis dssamt-
ersckeinung "wssentlick ksstirnrnen uncl
nickt eine Lin^elksit (also àsr Hut, «las

Lleià) an sick,
Lin "weiterer Beweis, class es nickt

allein auk àie Lilo^akl ankonnnt (immer
ein relatives klormalgswickt vorausgesetzt),
ist àie 'Ratsacks, class nickt nur — -wie

gssckilàsrt — ?wei Lrausn clsrselken

drösse nnà àssselksn dswickts sskr unter-
sckieàlick wirken können, ja sslkst sin
nnà clissslks Lrau kann kei glsicksrn de-
wickt einmal scklank unà unter anàern
Rlmstânàsn sckon àick ausssksn. Zlur
Illustration: Lins Lreunclin trilkt mick
wisclsr nack RünR Klonatsn unà kragt,
was ick kloss getan kätte, um so stark ak-
?unekmsn, Ick sslkst war üker^sugt,
znemlick akgsnommen ?u kaken. Welcke
Rlksrrasckung, als sick auk àer Waage
kerausstellt, class ick kuckstäklick nickt
1kl) g weniger katts als krüksr! L>is Rlr-
sacke kür clisse Verânàsrung kei unver-
änclsrtem dewickt lag àarin, àass ick «liess
künk KRonats grûnàlick Lallsttraining ks-
trieksn katts, Daàurck katts sick «las Lett
okksnkar mekr in KRuskeln vsrwanàslt,
àer dang war elastiscksr, àie gan^s Ligur
ksweglicker, gssckmeiàiger unà somit
« scklanksr » gsworàsn. Das dewickt war
glsick gsklisksn, aksr àsr Rlüktumkang
wies um sin paar Zentimeter weniger auk,
/l,ur Lontrolle einer Lrsckeinung (nickt
àss dewicktss) ist àas ^sntimetsrmass —
um àie stärkste Hüktstelle gemessen —
ein untrüglickerer Lsokacktsr als àie
Waage

Daraus ersiskt man, àass selkst
Lrausn okns sigsntlicke Rsgakung xum
Runàlickweràsn sick nickt ungsstrakt
auk unvsràisnten Lorkssrsn ausruksn
können — kssonàsrs nickt, wenn man àie

Liielitskrîk
S«I»»I6 5. «Z.

Lvrn unà
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25 überschritten hat Es ist ein verbreiteter

Irrtum, dass man Sport (Gymnastik
usw.) hauptsächlich betreiben solle, falls
man abnehmen will. Sein Hauptzweck
ist keineswegs das Abnehmen, sondern die
Erlangung eines intensivem, hewusstern
Körpergefühls und damit eines gesteigerten

Lebensgefühls überhaupt. Nur ein
elastischer, trainierter Körper gestattet
die freie, sichere Beherrschung seiner
Glieder. Die unmittelbaren Folgen sind
ein schönerer Gang, anmutigere
Bewegungen, Grazie schlechthin; Eigenschaften,

die der Gesamterscheinung ihr
Gepräge geben.

Jeder von uns hat die Erfahrung
gemacht, dass es, liebenswürdig
ausgedrückt, etwas rundliche Frauen gibt, die
trotzdem ästhetisch, als gute Erscheinung,
wirken, weil diese Rundlichkeit irgendwie

harmonisch zu ihrem ganzen Wesen
passt und sich unsere Vorstellung von
ihnen nie mit Plumpheit, Unbeweglich-
keit, Trägheit verbindet; genau wie es

umgekehrt Frauen gibt, die trotz idealster

Schlankheit nie einen andern
Eindruck hervorbringen als den der Steifheit,
Eckigkeit und mangelnden Charmes. Das
Kriterium einer guten Figur und
Erscheinung liegt in subtilem Dingen!

Manche Frau verwendet grosse Sorgfalt,

Zeit, Mühe und Geld an ihre Kleider,

ohne je die erhoffte Wirkung zu
erzielen. Sie muss immer wieder die
deprimierende Beobachtung machen, wie
jene andere Frau, die vielleicht nicht
einmal hübscher ist und sichtbar jedenfalls
weder schönere noch teurere Kleider trägt,
die unvergleichlich elegantere Erscheinung

besitzt. Der Grund dieses Misserfolgs
liegt häufig darin, dass Frauen dem Kleid
als solchem eine zu grosse Bedeutung
beimessen und eine viel zu geringe dem
Umstand, dass man ein Kleid auch muss
tragen können. Sie wissen zu wenig um die
unbewusste Wirkung, die von einem schönen

Gang, einer guten Haltung oder
anmutigen Bewegungen ausgeht. Damit ist
weder Pose, noch Affektiertheit gemeint,
im Gegenteil, ein natürliches

Mit FRANCK-AROMA
wird jeder Kaffee gut —
ein guter noch besser!

In prächtiger und gesunder Gegend gelegene,
gut eingerichtete

HAUSHALTUNGSSCHULE
leitet junge Mädchen zu selbständiger Führung des
Hauswesens an. Unterricht und Umgangsprache nur
französisch. Sprachen, Sport, Musik. Prospekte und
Auskunft durch die Leiterini Mme Anderfuhren
Ecole nouvelle ménagère, Jongny s. Vevey, Genfersee.

AMBROSIA

67

26 iilzsrseliritten list Ls ist sin verlzrsû
tstsr Irrturn, àsss man 8port (O^rnnsstik
usw.) lisuptsselilieli lzetrsilisn soils, 5slls
insu slinsliinsn will. 8eiu Osupt?wsck
ist keineswegs àss Vlinsliinsn, sonàsrn àie
Orlsngung siuss intensivern, liswusstsrn
Xör^zergstülils unà àsrnit siuss gesteigert
ten l^edsnsgekülils ülzsrlisupt. àr sin
slsstisclisr, trsinisrter Xörpsr geststtst
«Zis kreis, sicliers Lelisrrscliung seiner
Olisàsr. Ois unniittellzsren Oolgsn sinà
sin. scliönsrsr Osng, snrnutigsrs Lsws^
gungen, Ors?ie sclilsclitliin; Oigensclisk'
ten, àis àer Oessinterselisinung ilir Os^

prsgs gelzsn.

àeàer von uns list àis Orkslirung
geinsclit, àsss ss, lielienswûràig susge^
àrûckt, etwss runàliclis Orsuen gilit, àis
trot?àsrn sstlistiscli, sls gute Orselisinung,
wirken, weil àisss Ikunàlielikeit irgsnà-
wis lisrrnoniseli ?u ilirsrn gsn?sn Wesen
pssst unà sicli unsers Vorstellung von
ilinen nie rnit plunizzlisit, Onlisweglieli-
ksit, à?rsglisit vsrliinàst; gensu wie es

uingskslirt Orsuen gilit, àis trot? iàesO
ster 8clilsnklieit nis einen snàsrn Oin-
àruek lisrvorliringen sis àsn àer 8teiklisit,
Oekigksit unà rnsngslnàen Llisrines. Oss
Xritsriurn einer guten Oigur unà Or^
scliöinung liegt in sulitilsrn Oingen!

lVIsnclis Orsu verwsnàst grosse 8org-
kslt, !^sit, lVlülis unà Oslà sn ilire Xlsi^
àer, olins ze àis srliokkts Wirkung ?u
erzielen. 8is inuss iinnrer wisàsr àis às-
priinisrsnàe lZsolzsclitung insclisn, wie
zone snàsrs Orsu, àis visllsiclit niclit sin-
ins! liülzsslisr ist unà sielitdsr jsàentslls
wsàsr scliönsrs noeli teurere Olsiàer trsgt,
àis unverglsielilicli slegsntsrs Orsclisi-
nung lissit?t. Oer Orunà àissss Vlisssrtolgs
liegt lisukig àsrin, àsss Orsusn àein Xlsià
sls solclisin sine ?u grosse Lsàsutung lisi^
nissssn unà eine viel ?u geringe àein Onu
stsnà, àsss nrsn sin liàsià suoli rnuss trs-
gen können. 8is wissen ?u wenig urn àis

àis von einsrn scliö-
nen Osng, einer guten Osltung oàsr sn^
rnutigsn Lswegungen susgelit. Osrnit ist
wsàer?oss, noeli Vkkektisrtlisit gsnrsint,
irn Oegsnteil, ein nstürlieliss

lVIit
wircl jscisr i<sttss gut —
sin guts»- nock besser!

ttäv! tt I.c

^uslcun^t clurcli clio l-sitsrin» /^Nk^ertubren
^cole nouvelle ménagère. ^ongn> 8. Vevey. lZentersse.
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Absägen, was
zu viel ist, geht nicht,
aber schlank werden
durch

Boxberger's

Kissinger
Sntfeïbwngs ^îwZ&tteM.

das geht bestimmt!
Gratismuster unverbindlich durch Kissinger-Depot Basel

Warum BROWAV
einen so trittfesten »
Schutzfilm bildet •

'rtiïSï
BKS«-

ÏT.S-*0
Fr. 15"

BROWA enthält:
1. Reines Bienenwachs, speziell

zum Nähren und Konservieren
der Parkett- oder Linoleumböden.

2. Carnauba-Wachs, das
hochwertige Produkt der brasilianischen

Carnauba-Palme, ein
äusserst zähes Wachs mit den
grossen schutzfilmbildenden
Eigenschaften.

Diese beiden Edelwachse bilden
neben andern hochwertigen
Zugaben die Hauptbestandteile der
ausserordentlich guten Browa-
Hochglanzpolitur.

Browa ist das Spitzenprodukt
des führenden Schweizer Hauses
der Wachs-Branche und
nachgewiesen die sparsamste
Schönheitspflege für Ihre Böden.

BROWA
Hochglanz-Politur

für Linoleum, Inlaid und Parkett
Fabrikanten: Brogle's Söhne, Sisseln/Aargau

Körpergefiih l
eine gewisse anmutige Ungezwungenheit.
Es gibt Frauen, die diese Eigenschaften
unbewusst besitzen, vielleicht könnte man
das auch mit angeborener Eleganz
bezeichnen.

Sofern man nicht eine Naturbegabung

für diese Dinge mitbekommen hat,
lassen sie sich erlernen und pflegen.
Mindestens ist es durch etwas Selbstkritik und
-erziehung möglich, sich besondere
Untugenden in Gang und Haltung
abzugewöhnen; dazu genügt mitunter schon,
die eigene Aufmerksamkeit darauf
hinzulenken.

Frauen sehen beliebig oft, so nebenbei

und irgendwie gedankenlos in den
Spiegel, um festzustellen, ob die Nase
nicht glänzt, der Hut richtig sitzt, anstatt
ein einziges Mal im Spiegelbild eines
Schaufensters oder wo immer ihren Gang,
ihre Haltung zu beobachten. Noch un-
bewusster ist den Frauen, wie
unwahrscheinlich schlecht ihre Haltung erst im
Sitzen ist. — Eine Frau mit angeborenem
oder anerzogenem Körpergefühl trägt diesen

Spiegel sozusagen unbewusst in sich.
Sie weiss genau, auch ohne sich zu sehen,
wie sie im Gehen und Sitzen aussieht;
sie spürt ihren Körper und somit ist ihr
bewusst, ob sie vorhängende Schultern,
einen vorgetriebenen Leib, irgendeine
lässige, unschöne Haltung hat — und weil
sie es weiss, wird sie's korrigieren.

Ich glaube, dass wir uns alle
darüber einig sind, dass jede Frau, über diese

Selbsterziehung hinaus, regelmässig
irgend etwas betreiben sollte, um ihre
Elastizität zu bewahren oder zu erwerben
und sich im angedeuteten Sinne zu
entfalten. Um so auffallender ist die
Tatsache, dass dieses «irgend etwas» so selten
systematisch gelingt, und ohne Systematik

ist es bekanntlich ziemlich wirkungslos.
Es stimmt schon mit dem «Der Geist

ist willig usw. », aber der tiefere
Grund für unsere LTnlust zu regelmässigem,

körperlichem Training liegt oft
darin, dass wir es zu beziehungslos
betreiben. — Da ist z. B. eine Frau, die
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Absägen, was
viel ist, gebt niebt.

ske»' seblsnk wencten
bu^eb

Koxbsrger»

Ki«»inge?
<Â^sà^9!5

itss gebt bestimmt!

^srum gkll^vLinsn solrMsswn 'Lclitikkim biicikt »

«'.SS
â?S.°à

r. ì/?°
?r
?r. !S.-

L R entkslt:

2UM ^àkrsn unci ^onssrvisrsn
àsr ?sr1(stt- ocisr linoleum-
döäsn.

2. Lsrnsuks->Vsc:ks, às5 kock-
v/ertigs ?roc!u^t âsr drssilia-
nisczksn Lsrnsu1i>3-?âlms, sin
âuL8Srst bâties mit âsn
Fro8ssn scilìut^tilmdilcìsncisn

M0W»
ktoctAgtsr»» Politur»

sins gewisse anmutige Ilngszwnngsnksit.
ks gikt krausn, die diese kigsnsckàktsn
unkswusst kesit^en, vielleickt könnte man
das auck mit angekorsnsr Klsgan^ ils-
^eicknen.

8okern man nickt sine klaturksga»
kung kür diese Dings mitkekommsn kat,
lassen sis sick srisrnsn und pklegsn. IVlin-
destens ist es durck etwas 8slkstkritik und
or?iskung möglick, sick kesondsrs lin-

tugsndsn in dang und Haltung ak?u-
gewöknsn; da^u genügt mitunter sckon,
dis eigens ^.ukmsrksamksit darauk kin^
/.ulsnken.

krauen seken keliekig okt, so nsken-
kei und irgendwie gedankenlos in den
8piegsl, um kest^ustsllen, ok dis klase
nickt glänzt, der Dut ricktig sit^t, anstatt
ein sinniges Klal im 8piegelkild sines
8ckaukensters oder wo immer ilusn dang,
ikre Haltung ?u ksokacktsn. Dock un-
kewusstsr ist àsn krauen, wie unwakr^
sckeinlick scklsckt ikre Haltung erst iin
8it?en ist. — Lins krau mit angekorensm
oder anerzogenem Körpergekükl trägt dis^
sen 5/neFs/ sozusagen in sic/?.
8is weiss genau, auck okne sick. ?u seken,
wie sie im dvksn und 8it?nn aussiekt;
sis s/?ürt ikrsn Körper und somit ist ikr
kewusst, ok sie vorkängsnde 8ckultsrn,
einen vorgetriskensn keik, irgendeine läs-
sigs, unscköns Daltung kat — nnà weil
sie es weiss, wirk sie's korrigieren.

Ick glauks, dass wir nns alle dar-
üksr einig sind, dass jsàe Krnu, üker àiess
8eikstsr?ieknng kinons, regelmässig ir^
gend stws^s kstreiksn sollte, nm ikrs Klo-
sti^ität ?n kewokren oàsr ?u srwsrksn
nnà sick im angedeuteten 8inns ^u sntc
kalten. Um so aukkallsnàer ist àis "kat-
sacke, dass dieses «irgend etwas» so selten
svstsmatisck gelingt, und okne 8)?stemà'
tik ist es kskanntlick ziemlick wirkungs-
los. Ls stimmt sckon mit dem «Der deist
ist willig. usw. », aber der tiskers
drnnd kür unsere Unlust ?u rsgslmässi-
gem, körperlicksm d/raining liegt okt
darin, dass wir es ?u ksxiskungslos ke^
trsiksn. — I)a ist K. eins Kran, die

KS



vollkommen einsieht, dass sie in dieser
Hinsicht etwas für sich tun sollte, aber
offen gestanden, verspürt sie keinerlei
Lust dazu. Sie zwingt sich dennoch, an
Gymnastikstunden teilzunehmen, im Grund
aber ist es ihr langweilig, und bald finden

sich triftige Entschuldigungsgründe
zum Ausbleiben. — Oder man schliesst
sich einer Freundin an, die Tennis spielt,
nur aus der Einsicht heraus, dass dies die
erwünschte Gelegenheit zur körperlichen
Betätigung sei. Die erhoffte Freude will
sich nicht einstellen (aus dem ganz
zufälligen Grunde, dass man kein
Ballgefühl besitzt), und über kurz oder lang
gibt man es auf.

Das liesse sich beliebig fortsetzen, und
die meisten dieser Frauen entschuldigen
sich dann bedauernd mit mangelndem
Sportsinn. Aber das stimmt nicht! Seinen
Körper spüren, betätigen, sich intensiv
zu verausgaben, ist ein solcher Grundtrieb,

dass das Fehlen desselben beinahe
undenkbar ist. Es ist vielmehr so, dass
die Betreffende die ihr individuell an-
gepassteste Form dieser Betätigung noch
nicht entdeckt hat, sich nie die Mühe dazu

genommen hat.
Dieselbe Frau, die dem Tennisspielen

(aus mangelnder Begabung) nichts
abgewinnen konnte, ebenso wenig wie der
Gymnastik (weil ihr vielleicht das
System oder die Lehrerin nicht entsprach),
könnte unter Umständen eine
leidenschaftliche, weil dazu begabte Schwimmerin,

Schlittschuhläuferin oder Reiterin
werden.

Dieselbe Frau, die bei allen Sportarten,
zu denen etwas Mut gehört, immer nur
mit gemischten Freuden mitmachen
konnte, weil sie von Natur aus etwas
ängstlich ist, würde vielleicht restlos von
einer tänzerischen Betätigung (darunter
ist ernstes Training zu verstehen)
mitgerissen werden, weil sie ein Gefühl für
Rhythmus hat.

Tatsächlich kann keine Frau dieses

regelmässige Training entbehren, und
somit lohnt sich die Mühe, herauszufinden,

zu welcher Betätigung man eine
wirkliche innere Beziehung haben könnte.

mAht-Meil
tritt in der Kinderpflege immer mehr

in den Vordergrund. Speziell
gemahlen und präpariert, macht Balma-
Kleie auch das härteste Wasser für
die empfindliche Kinderhaut erträglich.

Wundsein und Hautrötungen,
die das Kleine so oft quälen, werden

vermieden; das Baden macht

dem Kindlein Freude. — Probieren

Sie das nächste Mal Balma-
Kleie. Packungen für vier Kinderbäder

Fr. 1.50 in Apotheken,

Drogerien und Parfümerien.

GRIEDER & CIE./PARADEPLATZ/ZURICH, TEL. 3 2750

WOLLE
BAUMWOLLE
eine Blütenlese aus
den schönsten
Frühjahrs-Stoffen

Die neuen Grieder-
Kollektionen werden
Sie restlos entzücken,
- wir sendën sie Ihnen
gerne zur Auswahl.

50 '5/aÂne. AWaW un oÙA ffl7o-c(e.
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vollkommen einsieht, àass sie in clisser
Hinsicht etwas lür sich tnn sollte, oder
ollen ^estanàen, verspürt sie keinerlei
hust àa?u. 8ie ?winAt sich àennoclr, an
D)mrnastikstunàsn teilzunehmen, im Drunà
ader ist es ihr lanAweili^, nncl kalcl kin^
clsn sich trilti^e hntsclrulcliAunAs^rünäe
7um /Vusdleidsn. — Oàer rnan schliesst
sied, einer hreunàin an, àie tennis spielt,
nur aus àer Hinsicht lrsraus, class cliss clie
erwünschte Dels^snlrsit mr körperlichen
lZstätiAun^ sei. Die erholtte trsuàs will
sied niclrt einstellen (aus clein Aaim 7u^

lälliAsn Drunàe, àass inan kein Lall
ztelüdl desit^t). uncl ülzsr Kur? oàer lanZ
AÍln man es aul.

Das liesse sielr hsliediA lortsstxsn, uncl
clie meisten clisser trauen entschulàiZen
sied clann hsàausrnà mit manAslnclsm
Lportsinn. /Kltsr àas stimmt niclrt! Leinen
Ivörper spüren, hstätiAsn, sielr intensiv
2U verausAadsn. ist ein solclrer Drunà»
tried, àass àas hehlen àessellren lrelnalrs
unàsnklrar ist. hs ist vielmslrr so, class

àie lZetrellsnàs àie ilrr inàiviàuell am
Aepassteste horm àisssr Letäti^unA noch
niclrt sntàeekt lrat, sielr nie àie lXàrrlrs àa?u

psnommen lrat.
Diesellre hrau, àie àsm tsnnisspislsn

(aus manAslnàer Le^ahunZ) niclrts aln
gewinnen konnte, elrenso weni^ wie àer
Dzcnrnastik (weil ilrr vielleicht àas 8)r-
stem oàer àie hehrsrin niclrt entsprach),
könnte unter l mstänclen eins leiàsn-
sclraltliclrs, weil àam he^adte 8chwim-
nrerin, Lclrlittsclrulrläulerin oàer heitsrin
weràsn.

Disssllrs hrau, àie dsi allen Lportarten,
?u àsnsn etwas h-lut gehört, immer nur
mit Asnrisclrten hreuàen mitmachen
konnte, weil sie von hlatur aus etwas
ängstlich ist, wûràe vielleicht restlos von
einer tänzerischen Letäti^un^ (àarunter
ist ernstes training ?u verstehen) mit^
gerissen weràsn, weil sie ein Dslülrl lür
lllr^tlrmus Irat.

tatsächlich kann keine trau àieses

re^elmässiM training snthehrsn, unà
somit lohnt sich àie lVlüIre, hsraus?ulin^
àsn, 2u welcher LstätiAunA man eins
wirkliche innere lZe?ielrunA halren könnte.

tritt in cisr Xincierpfisgs immer mskr
in cisn Vorcisrgrunci, Lps^isii gs-
mabien unci präpariert, maciit Laima-
Xisis suok cias bärtssts Wasser für
ciis smptinciliobs Xincisrbaut ertrag-
iiob. Wuncissin unci kiautrotungsn,
ciis ciss Xisine so ott quäisn, wer-
cisn vsrmiscisn! cias Sacisn macbt

cism Xinciisin prsucis. — probieren

Sis cias näobsts lVI s i Saima-
Xisis. pscicungen für vier Xincisr-
bsäsr pr, l.SO in ^potbsicsn, Oro-

gsrisn unci parkümsrisn.

Ntilcosk à c>s./k>^>!/>.osrt^i7/70k>co. ter z Z7Z0

K^UI^WOl.l.e
eine k!ütsn>sss aus
cisn scliönstsn

Die lieueri (Zrleclsr'-
XoüstcliONSri werben
Zis rest!o5 sntZtüäsn,
- v/h 5Sncjsr> sie IliriSli
gsi-sis ^uswc>^>I.
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Nur so kann sie zum Bedürfnis werden
und einem die unerlässliche Ausdauer

aufbringen lassen.

Zum Schlüsse sei noch daraiif
hingewiesen, wie häufig eine unschöne
Haltung und Erscheinung auf die unkluge
und unrichtige Wahl des Korsetts (Gürtels)

zurückzuführen ist.

Es ist sicher in Ordnung, wenn sich
hei einer Frau am Ende der Zwanziger,
unter Umständen schon früher, das

Bedürfnis einstellt, ihrem Körper durch ein
Korsett, irgendeine Art Gürtel, etwas Halt
zu geben.

Aber junge Mädchen möchte man doch
davor warnen, zu früh zu Gummigürteln
und ähnlichem zu greifen, nur um noch
ein bisschen dünner auszusehen. Man soll
nicht ganz vergessen, dass ein junger,
gesunder Körper so kräftige Muskeln hat
und haben soll, dass sie imstande sind,
den Leib zu tragen. Die zu frühe Gewöhnung,

seinen ganzen Fiait durch einen
Gürtel zu beziehen, verführt auch zu
einer allgemeinen Nachlässigkeit in der

Haltung (Rückgrat, Schultern) und hat
ausserdem eine vorzeitige Muskelerschlaffung

zur Folge. Ein kleiner Büstenhalter
und ein Strumpfgürtel, der keinerlei Halt
bietet, sind für ein junges Mädchen
vollkommen ausreichend. Es wird dadurch zu
einer guten Haltung gezwungen, die ihm

auch in spätem Jahren noch zugute
kommt.

Sicher können auch Frauen mit zu
hohem Gewicht eine ästhetische Erscheinung

bewahren, sofern sie die
Voraussetzungen für Gepflegtheit, Proportion
und Elastizität erfüllen und die aller-
grösste Sorgfalt und Überlegung auf ihre
Korsettierung verwenden. Es ist aber in
solchen Fällen unmöglich, ein beliebiges
Korsett zu tragen. Ein Masskorsett mit
angearbeitetem Büstenhalter, das weitestgehend

den individuellen Anforderungen
angepasst werden kann, ist unerlässlich.

Wenn auch meine Gedanken liber
dieses Thema nicht neu sind, die Grundlagen

der Schönheitspflege, die ich
aufzudecken versuchte — Sauberkeit und
Anmut — sind dieselben, welche schon im
frühesten Altertum zur Anwendung
kamen. Aber wie überall sieht man auch
auf dem Gebiete der Kosmetik vor lauter
Bäumen den Wald nicht, und es ist wichtig,

immer wieder Grundprinzipien
darzustellen.

Im übrigen möchte ich zum Schlüsse
noch betonen, dass es für die Frau durchaus

falsch wäre, die Schönheitspflege zum
Mittelpunkt ihrer Interessen zu machen.
Es gibt selbstverständlich noch viel
wichtigere Güter, welche zu pflegen sind.

MINERVA Zürich
gründliche MAT U RITATsvorbereilung

HANDELS-DIPLOM
Spezialkurse: Ausbildung zur Arztgehilfin

Bücherrevisorenkurs

Montana
Englische, holländ. u. ital. Abitur.
Samtl. Prüfungen i. d Schule selbst.

Handelsabteilung in deutscher und

franzosischer Sprache. Winterspurt.
Mod. Sportanlagen. Werksiättnn.

Voralpines Klima (1000 m 0. M.)
Kant. Gymnasial- und Handelsmatura.

Ferienkurse: Juli/August

Zugerberg
Institut Felsenegg angegliedert
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àr so kann sis zuin Lsàiirknis weràsn
unà einern àie unsrlasslicke àsàauer
aukbringsn lassen,

?iunr 8cklusss sei nock àarauk lrin-
gewissen, wie lräukig sine unscköns Klal-

tung unà Krscksinung out àis unlelugs
unà unriclrtigs 'Walrl àss Xor^ett^ (Oür-
tels) zurücKzukülrrsn ist,

Us ist sicker in Orànung, wenn sick
ì>si einer Krau ain Knàs àsr Zwanziger,
unter Ornstânàsn sckon krulrsr, àas Le-
àûrknis einstellt, ilrrenr Körper àurck sin
Korsett, irgenàeins ^.rt Oürtel, etwas Halt
zu gsösn,

^cksr junge Klâàcksn inöckts inan àock
àavor warnen, zu krülr zu (lununigürtsln
unà slrnliclrsin zu grsiksn, nnr nin nock
sin lnsscken àûnnsr auszuscksn. Klan soll
nickt ganz vergessen, àass ein junker, As-
sunàer Körper so Kräktigs KlusKsIn lrat
unà lialzsn soil, àass sie iinstanàe sinà,
äsn Ksid zu trafen. Ois zu krüüe Oswölr-

nung, seinen ganzen Klalt ànrck einen
Onrtel zu lzszicksn, verkülrrt aucli zu
einer allgemeinen KlacklässigKeit in àsr
Haltung (Kückgrat, Lcknltsrn) nnà lrat
ansssràsrn sine vorzeitige KlusKelsrscklak-
kung zur Kolgs, Kin Kleiner Lustenlralter
nnà sin 8trunrpkgürtel, àsr keinerlei Halt
lrietet, sinà kür ein junges IVlâàcksn voll-
Konrnrsn ansreicksnà, Ks wirà àaàurclr zu
einer guten Haltung gezwungen, àis ilnn

auck in spätern lalrrsn nock zugute
Koinint.

8icksr Können auck Krauen init Zu
lrolrern Oewickt eine ästlrstiscke Krsckei-
nung lrswalrrsn, sokern sis àis Voraus-
Setzungen kür Ospklsgtlrsit, proportion
unà Klastizität srküllen unà àis aller-
grösste 8orgkalt unà Ölrerlsgung auk ilrre
Korsettierung verwsnàen, Ks ist aller in
solcken Källsn unrnöglick, ein lislickigss
Korsett zu tragen. Kin KlassKorsstt rnit
angeacksitstsin Lüstsnlraltsr, àas weitest-
gcksnà àsn inàiviàusllen Vnkoràsrungsn
sngspasst weràsn Kann, ist unsrlässlick.

Menu auck insins OeàanKen ül>sr
àisses Olrsrna nickt neu sinà, àie Orunà-
lagen àsr Lckönlrsitspklege, àis ick auk-
zuàscksn vsrsuckts — 8aul>erKsit unà
K.nnrut — sinà àisssllrsn, wslcks sckon iin
krülresten Vltertuin zur Vnwenàung Ka-

insn. Virer wie ülrsrall sislrt inan auclr
auk àsrn Oslriste àer KosnrstiK vor lauter
lläurnsn àsn Walà nickt, unà es ist wick-
tig, inrinsr wisàsr Orunàprinzipisn àar-
zustellen.

lin ülrrigsn inöckts ick zuin 8cklusse
nock lretonen, àass es kür àie Krau àurck-
aus kalsck wäre, àis 8ckönlrsitspklegs zuin
KlittslpunKt ilrrsr Interessen zu inacksn,
Ks gilrt sellrstvsrstânàlick nock viel wick-
tigere Oütsr, wslclrs zu pklsgen sinà.

gàâà O k1
IVIontana
tnglisotig. tiollànij. u. ital. knà.
8âmtl. pàngôli i. lj Zetiààt.
ttsnl!kl8âbteilukig in Hgutselin«' und

li'siàttliki' Zp^elis. Viinteispìii't.
Kolj. 8pàli,gsn. Viàlâttim.

Vorzlpinss Xlinia iMV m l>. «.)
iiänt. kMns8isI- uni! ttsMIwàs.

^srisnkur-ss: duli/^ugust

^ugerderg
Institut felsenegg angegliedert
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Die Leser
und der Schweizer-Spiegel

Di'ie Leser jeder Zeitschrift
bilden eine unsichtbare
Gemeinschaft. Alle, die ihr
angehören, teilen gewisse
seelische und geistige Merkmale.

Natürlich ist es nicht
so, dass man von einem
Menschen, der den « Schweizer-
Spiegel » abonniert hat, ein

Porträt entwerfen könnte.
Aber sein Charakterbild muss
bestimmte Züge aufweisen,
ohne die er bestimmt nicht
Abonnent des « Schweizer-
Spiegels » wäre — oder
wenigstens nicht auf die Dauer
bliebe. Eine dieser
Eigenschaften ist

Verständnis für schweizerische Eigenart

Der Leser des « Schweizer-

Spiegels » ist kein
Hurrapatriot. Es ist ihm klar, dass

Chauvinismus im Grunde
durchaus unschweizerisch ist.
Er weiss, dass der wertvollste
Schutzwall unseres Vaterlandes

die tatkräftige Mitarbeit
an unserer schweizerischen

Kultur ist. Der « Schweizer-

Spiegel » nimmt aktiv an
der Abwehr unschweizerischer

kultureller Einflüsse teil. Der
«Schweizer-Spiegel» und seine

Leser halten aber dafür, dass

viel wichtiger als die Defensive

die Offensive ist: der Auf-
und Ausbau unserer Kultur,
wobei unter Kultur nicht nur
überragende geistige Dokumente

der Vergangenheit oder

der Gegenwart zu verstehen

sind, sondern auch die

Vergeistigung unseres Alltags.

71

Me I-esss
unl! lier 8ekwei?es-8piegel

o-'is Ksssr jsàsr ^sitsclrriit
lnlàsn sins unsiclrtliars De-
insinsclrait. .^.Ils, àis ilrr
anAslrörsn, teilen gewisse
seelische unà AsistiZs IVlerlr^
nrals. Klatürliclr ist es niât
so, (lass rnan von sinsin l>àsrn

seilen, der äsn « 8clrwsi?si"
8piöAsl » alzonnisrt lrat, sin

?orträt sntwsrisn könnte,
^.dsr sein Llraralrterlnlà rnuss
lzsstinnnte ^nAe ausweisen,
olrne àis er i>sstiinnrt nieiit
^.lzonnent àss « 8elrwei?.er-

8pisAsls » wäre — oàsr ws-
niAstens niclrt auk àis Dauer
i>lisi»s. Dine àisser Ki^sn-
sclraitsn ist

Ver8tänrlni8 für 8etiwei?e^i8elie Eigenart

Der Dessr àss « 8clrwsi?sr-

8pisAels » ist isin Durra-
patriot. Ks ist iirin lrlar, àass

Llrauvinisnrus iin Drunàs
ànrclraus unsclrwsi^sriscli ist.
Lr weiss, àass àsr wertvollste
8elrut?wall nnssrss Vaterland
àss àis tatleraiti^s lXàitarlzsit

an nnsersr sclrwsi^sriscnsn
Xultur ist. Der « 8clrwei?sr-

8pisAsl » nirnint alrtiv an
àsr ^.iiwelrr unsclrwsDsrisclrer

kultureller Dinilüsss teil. Der
«8clrwsi?sr 8pisAel» nnà seins

Dsssr Iralten al>sr àaiûr, àass

viel wiclrti^er aïs àis Deisn-
sivs àis Diiensivs ist: àsr lVui-
nnà àisliau nnsersr Xultur,
woi>ei nntsr Kultur nielrt nur
ndsrraAsnàe AsistiAS Doluu
nrsnts àsr Vertan Asnlisit oàsr
àsr DöAönwart ?u verstellen

sinà, sonàern auelr àis Ver-
Asisti^nnA unseres ^.lltaZs.
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